
DIE „ANDREAS-ZEHENDEN-STEINE“ DES ANDREAS-STIFTES IN WORMS 

Von Erika Fischer 

Auf einer handgefertigten Landkarte aus dem 18. Jh., 
im Archiv der Stadt Worms aufbewahrt, mit eingetra- 
genen und gezeichneten Grenzsteinen, ist im Litters- 
heimer Feld - südlich von Worms - ein „Andreas-Ze- 
henden-Stein“ eingezeichnet. Er zeigt eine menschliche 
Gestalt mit Kopf und Körper; sie hat einen Stab mit 
dem Andreaskreuz in der linken Hand. Damit ist das 
Rätsel der sogenannten „Christusstelen“ gelöst1. 
Es sind noch fünf solcher Gütersteine vorhanden, 
zwei waren gleichzeitig Grenzsteine. Das Andreas- 
stift in Worms (Abb. 1) war sehr reich begütert; es be- 
saß den Zehnten von Hochheim, so daß anzunehmen 
ist, daß einst viele solcher Steine im ganzen Stadtge- 
biet von Worms sowie in der näheren und weiteren 
Umgebung vorhanden waren, wie dies auf der er- 
wähnten Karte ersichtlich ist im Gebiet von Weins- 
heim. Im 15./16. Jh. begann man die Grenzen der Ho- 
heitsgebiete und der Ortschaften einzusteinen. Die 
Steine zeigen das jeweilige Wappen, oder auch In- 
schriften, oft mit Jahreszahlen versehen. Die Güter- 
steine weisen uns auf den Eigentümer der Liegen- 
schaften hin, auch durch Wappen oder Inschriften, oft 
mit Jahreszahlen gekennzeichnet2. 
Der erste „Andreas-Zehenden-Stein“ (Abb. 2) begeg- 
nete mir 1973 bei einer Wanderung im Leininger Feld 
in der Gewann Oberhahntal (Top. K 25 Nr. 6316 
Worms, R 51925, H 98730). Er stand auf der Gemar- 
kungsgrenze zwischen Worms und Pfiffligheim und 
besteht, wie alle fünf erwähnten Steine, aus rotem 
Sandstein. Er ist 74 cm hoch, 49 cm breit und 29 cm 
tief. Auf der einen Seite sehen wir in einem Schild den 
Wormser Schlüssel. Auf der Gegenseite sehen wir die 
Gestalt des Heiligen Andreas. Es ist ein Brustbild; 
man erkennt das Gesicht deutlich, seine Haare, einen 
kleinen Bart, um den Kopf einen Heiligenschein. In 
der linken Hand hält er ein Buch, die Bibel, in der 
rechten trägt er einen Stab mit dem Andreaskreuz. So 
erscheint er uns auch in der Weiheinschrift des And- 
reasstiftes3. Da das Andreaskreuz, wie auf Stein 2-4, 
nicht schräg gestellt ist, schreibt Dr. Dr. Otto Böcher, 
der sich der Erforschung dieser Steine sehr gewidmet 
hatte, es sei ein Christusrelief mit einem Kreuzstab4. 
Der Grenzstein trug eine Höhenmarke. Dr. Georg li- 
iert ließ den Stein auf meinen Rat hin in Absprache 
mit dem Vermessungamt im Jahre 1975 im Kreuzgang 
des Andreasstiftes aufstellen, da er durch den Bau der 
neuen Bundesstraße 47 stark gefährdet war. So kön- 
nen ihn nun alle Besucher des Museums gleich am 
Eingang links sehen, nun ohne Höhenmarke. 
Ein anderer „Andreas-Zehenden-Stein“ stand am 

Haus Alzeyer Straße 153 Ecke Ludwig-Uhland- 
Straße, die die Grenze zwischen Worms und Pfifflig- 
heim bildet. (Top. K 25 Nr. 6316 Worms, R 51880, H 
99800). Er stand vor einer Mauer; der Stadt zuge- 
wandt sah man den Wormser Schlüssel. Als 1962 die 
Umgebung des Grenzsteins bebaut wurde, kam auf 
der Rückseite die Halbfigur des Heiligen Andreas zu- 
tage, ähnlich der aus dem Leininger Feld. Auf dem 
Kopf des Steins ist eine Weisung angebracht. Er wur- 
de geborgen und im Steingarten des Museums aufge- 
stellt. Nach der Form des Wormser Wappens datiert 
Dr. Dr. Böcher die beiden Steine in das 15.716. Jh.4 

Ein dritter „Andreas-Zehenden-Stein“ ist in der Gar- 
tenmauer des Anwesens von der Fam. Prof. Wust- 
mann am Weckerlingsplatz 8 gegenüber dem Museum 
eingemauert. Er ist 95 cm hoch und 41 cm breit4. 
Der vierte Stein (Abb. 3) ist auf der Stadtseite des so- 
genannten Andreastores - einem 1907 erfolgten Stadt- 
mauerdurchbruch - eingemauert, er ist 95 cm hoch 
und 49 cm breit4. Der dritte und der vierte Stein sind 
in der Zwischenzeit sehr stark verwittert. 
Der fünfte Stein (Abb. 4) steht in Worms-Pfiffligheim 
in der Landgrafenstraße 92 im Bauernhof von Richard 
Mundorf. Er ist 104 cm hoch, 30 cm tief, ist oben 52 cm 
breit und verjüngt sich nach unten auf 48 cm Breite. 
Der Heilige Andreas steht in einem Reliefspiegel4. 
Herr Mundorf erzählte mir, daß der Stein in den 
Grundmauern des abgerissenen Nachbarhauses (Nr. 
90) gefunden wurde. Auf diesem Stein sehen wir ganz 
deutlich die Schrägstellung des Andreaskreuzes. 
Somit sind die Zehendensteine als alte Abgaben- und 
Gütersteine erkannt und erläutert. 

Anmerkungen: 
1 Handgezeichnete Landkarte aus dem 18. Jh. mit eingetra- 

genen und gezeichneten Grenzsteinen, Stadt A Worms 1 B 
/ 1674 (Foto Nr. M 22884), mit Littersheimer Feld südlich 
von Worms. 

2 Erika Fischer, Flurdenkmäler des Heimatmuseums 
Worms-Abenheim. Privatdruck Worms 1985, veröffent- 
licht in „Das Kleindenkmal“ Wissenschaftliche Schriften- 
reihe der Arbeitsgemeinschaft Denkmalforschung e.V. 
Trebur, Jg. 11 (1987), Nr. 10. 

3 Joachim Schalk, Grabsteine, Gedenksteine und Weihe-In- 
schriften in der St.-Andreas-Kirche 5.1-5.27, S. 39. „Ein 
feste Burg ist unser Gott“. Ausstellung im Museum der 
Stadt Worms im Andreasstift. Katalog zur Ausstellung 
von Mathilde Grünewald und Fritz Reuter. Herausgege- 
ben von der Stadt Worms 1983. Herrn Schalk danke ich 
für Hinweise und Hilfe. 

4 Otto Böcher, Frühromanische christliche Grabstelen in 
Worms, Der Wormsgau 6, 1963/64, S. 79 

Abbildungen: Foto Nr. 1)M8329, 2) F3002/58, 
3) Fl 184/6, 4) F2964/15 
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Weiheinschrift des St. Andreasstiftes 

Andreastor Pfiffligheim 

Leininger Feld 
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